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Deutschland.

Mönche«, IS. April . Wie die „M . N. Nachrichten" melden,
»ruß sich Geheimrat Dr . Heim, Führer der Bayerischen Bolks-
partei , im Laufe des Sonntags einer dritten Augenoperation
unterziehen und hat aus diesem Grunde den Wunsch seines
alten oberpfälzischen Wahlkreises, ihn an erster Stelle für
-vn Reichstag aufzustellen, ablehnen müssen.

Düffeldorf, 19. April . Die Rheinlandkommisnon hat eine
Verordnung verösfenlicht, wodurch jede militärische Vorberei¬
tung der Bewohner des besetzten Gebietes unter Strafe gestellt
wird. Das Verbot gilt auch für diejenigen Bewohner der be¬
setzten Gebiete, die im unbesetzten Deutschland sich militärischen
rlsbungen unterziehen. Ferner bestimmt die Verordnung , daß
Bewohner der besetzten Gebiete nicht in die Reichswehr eintre-
ten dürfen, da sie sonst ausgewiesen würden.

Berlin , 19. April . Der Reichsfinanzministcr hat das auf
Papiermark lautende Notgeld, dessen Aussteller in Württem¬
berg, im unbesetzten Gebiet des Landes Hessen, sowie im Gebiet
der freien Stadt Hamburg ihren Sitz haben, mit Wirkung vom
1. Mai 1924 aufgerufen. Die Linlosungsfrist läuft bis ein¬
schließlich 31. Mai 1924. Ausgenommen von diesem Aufruf
bleiben das Noteld der deutschen Reichsbahn und die Staats-
tassenscheine Württembergs.

Berlin , 19. April . Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichs¬
wählgesetz vom 6. März 1924 kerurt nur amtliche, auf Kosten
des Reiches hergsstellte Stimmzettel . Daher hat es mit Zu¬
stimmung des Reichsrates vom Rr 'chsminifter des Innern er¬
lassene Reichs-Stimmordnung vorgesehen, daß jeder Wähler
nach Betreten des Abstimmraumes Stimmzettel und Umschlag
erhält , im Abstimmraum den Zettel auszufüllen hat und daß
Stimmzettel , die nicht als amtlich hergestellt erkennbar find,
«ngültig sind. Dem vom Reichsrat bei Einführung des amt¬
lichen Stimmzettels erfolgten Schritt würde cs widersprechen,
wenn den Parteien gestattet würde, den amtlichen Stimmzet¬
tel nachzudrucken, um ihn mit eurer entsprechendenAnweisung
auszufüllen und ihn an ihre Anhänger zu verschicken. Des¬
gleichen ist es mit den Wcchlbestimrnungcn nicht vereinbar , die
amtlichen Stimmzettel gegen Kostenersatz an die Parteileitun¬
gen auszugeben, da nicht der Stimmzettel außerhalb des Ab-
ftimmungsraumes parteimäßig herger-chtet werden kann.

Zum Streik der Buchdrucker.
Stuttgart, 21. April. Die bürgerlichen Zeitungen von

Sroß -Stuttgart sind am Karsamstag wegen des Buchdruckcr-
preiks nicht erschienen. Wohl aber haben die von dem Streik
betroffenen Zeitungen, nämlich die Cannstatter Zeitung , das
Deutsche Volksblatt, der Schwäbische Merkur , der Staatsanzei-
aer für Württemberg , das Stuttgarter Neue Tagblatt , die
Süddeutsche Zeitung , die Untertürkheimer Zeitung und die
Württemberger Zeitung im Verlag der letzteren unter dem Ti¬
tel „Neueste Nachrichten" eine gemeinsame Notzeitung heraus-
gegäben. Zum Streik selbst wird darin bemerkt: Die Stutt¬
garter Zeitungsverleger haben die über den Schiedsspruch hin-
ausgehenden Wünsche der Gehilfen durch Erhöhung der sog.
Leistungszulagen vollständig erfüllt . Es ist schwer zu verstehen,
daß die Buchdruckergehilfen der bürgerlichen Zeitungen in einer
am Karfreitag gehaltenen Versammlung den sofortigen Streik
beschlossen haben. Sie geben vor, die Arb,nt niederzulegen, um
durch die Stillegung der bürgerlichen Presse die übrigen Buch-
druckereibesitzer zu einem Nachgeben gegenüber den Lohnforde¬
rungen zu bewogen. Da diese an dem Erscheinen der bürger¬
lichen Zeitungen keinerlei sachliches Interesse haben, so er¬
scheint dieses Druckmittel ohne weite.-cs als ganz unwirksam.
Wenn man bedenkt, daß die Wahlen vor der Türe stehen, daß
die sozialdemokratische und kommunistische Presse ungehindert
weiter erscheint und daß die Buchdruckcrgchiliender bürgerli¬
chen Zeitungen mit ihren Löhnen erklärternraßen zufrieden sind,
auch keinerlei Forderung mit ihrem Streik zu verbinden ha¬
ben, so liegt die Annahme vor, daß sie vielleicht, ohne es selbst
zu ahnen, diesmal politischen Fallenstellern auf den Leim ge¬
gangen sind. Die Neuesten Nachrichten hoffen, daß dieser be¬
dauerliche Streik , der niemand nützt, aber allen Beteil gten,
Verleger, Gehilfen und Zeitungslesern , nur schadet, von kurzer
Dauer ist. Auch die Heilbronner Buchdrucker stehen seit Kar¬
samstag im Streik , doch sind dort alle Zeitungen , auch die bür¬
gerlichen, erschienen.

Müncher̂ 47. April . Der Buchdruckerstreik in München
ist nun durch einen Vergleich vor dem Landesschlichter erledigt
Worden. Den Gehilfen wurde von der Verlege .sschrft in den
bis in die Nacht dauernden Verhandlungen im Interesse der
Wiederherstellung des Wirtschaftsfri edens die von dem Reichs-
arbeitsministerium zugebilligte Lohnerhöhung auf 32 Mark
Spitzenwochenlohn freiwillig gewährt . Diese Ausbesserung gilt
vorläufig bis 31. Mai . In München Streikbeendigung bei ei¬
nem Spitzenlohn von 32 Mark , in Stuttgart Streikanfang trotz
Bewilligung eines Mindestlohnes von 35 Mark ! Wie ist so et¬
was möglich? !

Erfurt , 19. April . Der Streik der hiesigen Buchdruckerge-
hilfen ist beendet. Die Arbeit wude in allen Betrieben heute
wieder ausgenommen. Der bisherige Lohntarif bleibt im all¬
gemeinen bestehen, doch sind den Qualitätsarbeftern kleine Auf¬
besserungen bewilligt worden. Die bürgerlichen Zeitungen er¬
scheinen heute wieder.

Tirpitz zu seiner Reichstags-Kandidatur.
München, 18. April . Großadmiral von Tirpitz richtete im

Zusammenhang nrit seiner Aufstellung als Spitzenkandidat der
Deutsch-nationalen Bolkspartei für den Wahlkreis Oberbayern-
Schwaben an die Parteileitung ein Schreiben, in dem es heißt:
Ich muß meine Lebensarbeit im ganzen für beendet ansehen.
Was mir bleibt, ist der Wunsch, die innere Parteizerklüftung
des Volkes zu mindern und unablässig auf das gemeinsame Ziel
für alle die, denen es um die deutsche Zukunft ernst ist, hinzu¬
weisen. Meine Auffassung vom Staat ist aus »asiner amtlichen

Vergangenheit zu bekannt, als daß man von nur eine spezielle
Tätigkeit als Fxaktionsangehöriger erwarten könnte. Wenn
man sich ungeachtet dieser Einschränkung irgend welchen Nu¬
tzen von meiner WM verspricht, bin ich gerne bereit, in die
Reihen des Reichstags einzutreten.

Gefangeueu-Austausch.
Berlin , 18. April . Wie wir hören, fanden anschließend an

den bekannten Spionageprozeß gegen den französischen Haupt¬
mann Pen-daries d'Armont zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Regierung Verhandlungen über den Austausch politi¬
scher Gefangener statt, als deren Ergebnis zunächst die Frei¬
lassung der deutschen Reichsangehörigsn Gerdum, Berger,
Schübel, von Wedelstädt, Schulte, Pcftum und Blinde erfolgen
wird, die zum Teil bereits seit Jahren in den Strafanstalten
festgehalten werden, und deren Strafzeit meist noch lange, m
einem Falle sogar bis 1937, läuft.

Kehl, 19. April . Gestern nachmittag fand auf dem hiesigen
Bahnhof ein Gefangenenaustausch von 4 französischen und drei
deutschen Gefangenen statt. Unter den französischenGefange¬
nen soll sich auch Hauptmann d'Arnront befunden haben.

Ein Kommunistenführer ermordet.
Hamburg , 19. April . Im Walde bei Pritzier (Mecklen¬

burg) wurde eine männliche Leiche«mfgefunden, die vier Schuß¬
wunden austvies. Neben der Leiche lag ein Fahrrad , eine neue
Pistole und ein Handstock. Der Tote ist der Fuhrmann Jonas
aus Wagenow, der als Führer der Kommunisten bekannt war,
aber aus der Partei auszutreten beabsichtigte. Jonas war
von einem Manne aus Berlin in -den Wald begleitet worden,
der vorgab, ihm Holz zum Abfahren anweisen zu wollen, und
vermutlich der Mörder ist. Er konnte noch nicht festgenommen
werden.

Ausland.
Paris , 19. April . Nach einer Meldung der „Daily Mail"

aus Vervey befindet sich der mit mehreren Prinzen und Prin¬
zessinnen des Hauses Osman in der Schweiz wohnhafte ehe¬
malige Kalif Abdul Medschid in" g: - ßeu Geldschwierigkeiten.
Es verlaute, daß er vergeblich in Frankreich um Unterstützung
nachgesucht habe. In knapp einem Monat würde er und die
Seinen jedenfalls ohne Mittel dastehen.

Paris , 19. April . In dm japanischen Zeitungen wird ge¬
gen die Vereinigten Staaten eine heftig: .Hetze getrieben. Die
Zeitungen und die japanische Handelskammer fordern zum
Boykott der amerikanischenWarm auf. Man fordert ferner,
daß die japanischen Schiffe in dm kalifornischen Häfen nicht
mehr anlegen sollen.

Athen, 18. April . Bei der Volksabstimmung haben, wie
nunmehr seststeht, insgesamt 758 742 für und 325 322 gegen die
Republik gestimmt.

Washington, 19. April . Der Senat hat als endgültige
Grundlage des neuen Einwanüerungsbeschränkungsgesetzes die
2prozentige Quote aus Grund des Ergebnisses der Volkszäh¬
lung von 1890 angenommen.

Frankreichs Verlangen nach einem Sicherungsvertrag.
Paris , 19. April . Der Londoner Berichterstatter der „Chi¬

cago Tribüne " will erfahren haben, daß Macdonald und Poin-
care durch ihre beiderseitigen Botschafter in den letzten 14 Ta¬
gen in ständiger Fühlung miteinander gestanden hätten und jetzt
dahin übereingekommm seien, abzuwarten , bis die Reparati¬
onskommission einen umfassenden Beschluß über den Bericht der
Sachverständigen gefaßt habe. Ministerpräsident Poincare habe
durch den englischen Botschafter die Versicherung abgebm las¬
sen, daß er seinen Standpunkt ansrechtrrhalte dahingehend, daß
die Reparationskommission ein Organ sei, das im Rahmen des
Versailler Vertrags über die Fragen souverän entscheiden könne.
Er habe auch auseinandergesetzt, daß zwischen seiner wieder¬
holten Erklärung , Frankreich werde aus dem Ruhrgebiet nicht
hinausgehen, bis es Bezahlung ,-rhalten hat, und der neuerli¬
chen Erklärung , daß Frankreich dm Sachverständigenbericht
anerkenne, kein Widerspruch bestehe. Poincare habe erklärt,
daß er bereit sei, im Rheinland und im Ruhrgebiet die von
chm mit Beschlag belegten Pfänder in das allgemeine Pfand¬
system auf der Grundlage des gesamten Reichsgebiets einschlie¬
ßen zu lassen; aber es müsse eine Uebergangsperiode vorgese¬
hen werden, während dieser diese rheinischen Pfänder , die fran¬
zösisch-belgische Eisenba-Hnregie und die Bergwerke unter der
Kontrolle der Micum autonom arbeiten, so daß jederzeit, wenn
Deutschland sich einer Verfehlung schuldig inache. eine Rückkehr
zur bisherigen Besetzung möglich sei.

Keine Vorbehalte Frankreichs?
Paris , 19. April. Die Reparationskommission wird heute

an die Verbündeten Regierungen die beiden Sachverständigcn-
berichte amtlich nebst je einen, Begleitschreiben gelangen lassen.
Diese Begleitschreiben haben alle denselben Wortlaut . Gleich¬
zeitig wird die Reparationskommission die Verbündeten Mächte
um Mitteilung über die Maßnahmen bitten, durch die diese
an der Ausführung der Sachverständigen-Gutachten mitzuwir¬
ken gedenken. Der „Temps" betout in seiner gestrigen Abend¬
ausgabe erneut , die französische Regierung sei bereit, die Emp¬
fehlungen der Sachverständigen in vollen! Umfang zu be¬
herzigen.

Rückzahlung-es Morgan-Kredits durch Frankreich?
London, 18. April . „Exchange Telegraph" meldet, daß die

französische Regierung der Äankfirma Morgan den Betrag
von 100 Millionen Dollars , der ihr zur Verfügung gestellt
worden war , bereits zurückbezahlt habe. Morgan habe sich be¬
reit erklärt , Frankreich erforderlichenfalls einen neuen Kredit
zur Verfügung zu stellen. Die französische Regierung habe so¬
fort von dem oben erwähnten Betrag 25 Millionen Dollars
für die Befestigung der französischen Währung verwendet.

Amerika und die dentsche Farbstoffindustrie.
Aus Neuyork berichtet das „Berliner Tageblatt " : Handels-

minister Hoover hat sich in einer öffentlichen Erklärung über
die Gerüchte geäußert, daß die Interessengemeinschaft der deut¬
schen FarbeninLustrie sich mit der Absicht eines großen „Dum¬
pings " nach den Vereinigten Staaten trage . Der Minister hat
erklärt, er erneuere seine Warnung gegen den Versuch, aus¬
ländische Handelsmonopole auch im amerikanischen Staate zu
errichten. Wenn ein Angriff der genannten Art gegen die ame¬
rikanische Industrie geschehe, so müßte er durch Schutzzoll-
Maßnahmen abgewendet werden.

Die beide« Rivalen.
Der französische Geschäftsträger kündigte den türkischen

Behörden die Durchfahrt zweier französischer Kanonenboote
durch die Meerengen an. Die Fahrzeuge sollen die französische
Flagge im unteren Lauf der Donau zeigen als Antwort auf
einen gleichen Vorgang Italiens . ,

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 22. April . Auf der Leimfahrt von einem

Kontrollgang in Birkenfeld am Samstag begriffen, fuhr Kas¬
senbote Gehring  abends halb 6 llhr dort die Bahnhof-
straße auf dem Fahrrad herunter und prallte , wie vermutet
wird, an der Einmündung in die Hauptstraße mit einem Mo¬
torradfahrer aus Pforzheim zusammen. Durch die Wucht deS
Zusammenpralls wurde Gehring vom Rad geschleudert und
erlitt beim Fallen schwere Verletzungen am Kopse Bewußtlos
wurde er in die Bahnhofswirtschaft gebracht und auf telepho¬
nische Benachrichtigung ins Bezirkskrankenhaus, wo der Arzt
Schädelbruch und Gehirnerschütterung feststellte. Wie man
hört , trifft den Motorradfahrer keine Schuld, die Ursache des
Unglücks ist eher auf die dortigen Stratzeuverhältnisse zurück¬
zuführen. Das Rad ist total zertrümmert . Gebring hat im
Krieg den linken Arm verloren, dadurch ist es erklärlich, daß
er beim Fallen direkt auf den Kopf fiel. Das Befinden des
Verunglückten gab anfänglich zu schweren Besorgnissen Ver¬
anlassung, Loch ist heute sein Befinden den Umständen nach
zufriedenstellend und wenn keine unvorhergesehenen Ereignisse
ei«treten , Hofficmig ans Wiederherstellung Vorhand: .!. Möchte
diese Hoffnung nicht trügen , denn Gehring ist als ein allge¬
mein ruhiger , pflichtgetreuer Mann bekannt und geschätzt, der
von dem Schicksal schon genügend schwer heimgesucht ist.

Neuenbürg , 22. April . Am Sonntag , den 18. Matz ver¬
anstaltet der Gewerbe - Verein  für seine Mitglieder eine
Autofahrt ins Murgtal zum Zwecke der Besichtigung der
Murgtalkraftwerke . Die Fahrt geht über Wildbad, Besenfelü,
Schönegründ, Schömnünzach, Raumünzach, Forbach, Herren-
wies, Kurhaus Sand , Baden -Baden, Schloß Eberstein, Gerns¬
bach, Herrenalb . Sie bietet im bequemen Auto den Teilneh¬
mern einen doppelten Genuß, einmal >veil sie durch herrliche
Gegenden mit prächtigen Landschaftsbildern führt und weiter¬
hin das Wissen der Teilnehmer durch Besichtigung des be¬
kannten Murgtalkrastwerkes bereichert wird. (Siehe heutiges
Inserat .) —

Neuenbürg , 22. April . Die Osterftiertage sind vorüber.
Die Witterung war nur dem Sonntag hold, der einen starken
Fremdenverkehr brachte, namentlich an Antos und Motor¬
radlern war kein Mangel . Dem Ostermontag war schon in der
Frühe Regenwetter beschieden, wodirrch manche Plänc zu
Wasser wurden. Nachmittags besserte sich jedoch das Wetter,
ohne daß «wer die Sonne zum Durchbruch gekommen war.
Der Osterverkehr auf den Bahnen war wie gewöhnlich sehr
stark. Heute herrscht trübes , regnerisches Wetter.

WÜruemverg.
Stuttgart, 19. April. (Unerlaubter Devisenhandel.) Zu

der Meldung über die Verurteilung des Bankiers Bernheim-
Stuttgart zu 25 000 Mark wegen unerlaubten Devisenhandels
wird uns von dem Rechtsbeistand des Verurteilten , Rechtsan¬
walt Dr . Drescher, mitgeteilt, daß es sich nicht um unerlaubten
Devisenhandel handelte, sondern um die Frage , ob Geschäfte
im Jahre 1923, die die Lieferung von deutschen Banknoten im
regelmäßigen Geschäftsverkehr mit schweizerischen Bankfirmen
zum Gegenstand hatten, einem im März 1919 erlassenen, mitt¬
lerweile wieder aufgehobenen Gesetz, das nicht den Handel als
solchen, sondern nur den Agiohandel in deutschen Banknoten
verboten hat . zuwiderliefen oder nicht. Die in der Vorunter¬
suchung und in der Hauptverhandlung vernounnenen Sachver¬
ständigen haben in ihrer Mehrzahl dies? Frage verneint. Das
Gericht kam aber, trotzdem es den Angeklagten den guten Glau¬
ben zubilligte, zu einer Verurteilung , roeil ihnen Fahrlässigkeit
in Beziehung auf die Nichtbeachtung jenes Gesetzes zur Last
falle. Gegen das Urteil ist Revision beim Reichsgericht einge¬
legt.

Stuttgart . 21. April . (Ein mildes Urteil ) Vor dein
Schöffengericht hatte sich der 41 Jahre alte Krastwagenführer
Ernst Ganger von Herrenberg wegen fahrlässiger Tötung zu
verantworten . Er hat am 4. Dezember bei Kornwestheiin den
52 Jahre alten , hervorragend tüchtigen Vorstand des Gütcr-
bahnhofs Kornwestheim, Eisenbahnamtmann Morlock, über¬
fahren und so schwer verletzt, daß dieser nach einer Stunde
starb. Gauger fuhr mit einer Geschwindigkeit von etwa 40 Ki¬
lometer, hielt sich in zu geringer Entfernung vom Straßen-
Bankett und hatte die Scheinwerfer nicht abgeblendet. Die
Gutachten der Sachverständigen lauteten sehr verschieden. Der
Vorsitzende des Württ . Automobilklubs sprach sich nicht un¬
günstig für den Angeklagten aus, doch erklärte der amtliche
Sachverständige für Kraftfahrwssen, ms grelle Scheinwerfer¬
licht habe eine Schreckwirkung und damit eine Gefahr hervor¬
gerufen, die durch Langsamfahren herabznmindern gewesen
wäre. Die schweren Verletzungen des Verunglückten ließen
den Schluß zu, daß die Geschwindigkeitsehr erheblich gewesen
sei. Der Staatsanwalt beantragte 8 Monate Gefängnis . DaS
Urteil lautete auf 2 Monate.
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Stuttgart, 21. April. (Ein Freispruch.) Die Nationalsozi¬
alisten veranstalteten am 7. Juli v. Js . in Owen eine Versamm¬
lung . Dr . Kaltenböck, der damalige Geschäftsführer der Württ.
Nationalsozialisten, hielt das Hauptreserat . In der „Schwab.
Tagwacht" erschien dann ein Bericht über den Vortrag . Hier¬
nach hatte Kaltenböcku. a. gesagt: Mit Unrecht werde gesagt,
die Nationalsozialisten seien eine monarchistische Partei . Die
Staatsform sei nicht ausschlaggebend. Eine Monarchie, deren
Leitung aus dem gleichen Gesindel bestehe wie bei der heutigen
Judenrepublik , werde von ihnen gleich scharf bekämpft werden.
Auf Grund dieses Berichts wurde gegen Tr . Kaltenböck An¬
klage erhoben und Las SchöffengerichtKirchheim verurteilte ihn
wegen Beschimpfung der Republik zu 14 Tagen Gefängnis . Käl¬
tend öck legte Berufung ein. Vor der Strafkammer Ulm kam
die Angelegenheit zu nochmaliger Verhandlung . Es wurde
eine Anzahl Besucher der Versammlung und Mitglieder der
Nationalsozialistischen Partei vernommen, die sich keiner Be¬
schimpfung der deutschen Regierung erinnern konnten. Der
Staatsanwalt stellte die Schuldfrage in das Ermessen des Ge¬
richts. Das erste Urteil wurde aufgehoben und der Angeklagte
freigefprochen.

Rechberghausr« OA. Göppingen, 19. April. (Unter den
Rädern .) Beim Ueberschreiten der Bahngleise wurde eine
Schafherde, die nach Bayern auf die Sommerwnde geführt
werden sollte, vom Zug überrascht. 12 wertvolle Tiere wurden
teils getötet, teils so schwer verletzt, daß sie sofort geschlachtet
werden mußten. Vier haben leichtere Verletzungen erlitten.
Die Schuld an dem Unfall soll den Führer des Zugs treffen,
der das vorschriftsmäßige Tempo iiberkchritten und zu spät
geläutet hatte.

Amstettea OA. Geislingen, 21. April. (Rascher Tod.) Ani
Karfreitag morgen erlitt in der Kirche während der Beichte
Gemeinderat Daniel Straub , Gastwirt und Postagent im
Bahnhof , einen Herzschlag, an dessen Folgen er alsbald verschied.

Rottweil, 21. Ilpril. (Wehrbeitragsberichtigung.) In An¬
wesenheit der Finanzamtsvorsteher und landwirtschaftlichen
Sachverständigen der FinanzamtSbezirke Sulz , Oberndorf,
Rottweil , Spaichingen, Tuttlingen und Balingen fand hier ein
Wehrbeitragsberichftgungstag statt. Den Vorsitz führte der
Präsident des Landesfinanzamts , Dr . Bosler , Berichterstatter
war Oberregierungsrat Dr . Claus vom Landesfinanzamt.

Schwenningen, 21. April. (Aus dem Fenster gestürzt.) In
einem unbewachten Augenblick stürzte ein zweijähriger Knabe
aus dem Fenster des dritten Stockes auf die Straße und trug
so schwere Verletzungen davon, daß der Arzt nur den sofortigen
Tod feststellen konnte.

Achstetten OA. Laupheim, 21. April. (Das Fischen mit
Handgranaten .) An der Rot auf Markung Oberholzheim
wurde ckn Mann beobachtet, der unter Anwendung verbote¬
ner , explodierender Stoffe fischte. Durch zwei Landjäger wurde
an der betreffenden Stelle nur eine Mütze, sowie Blutspuren
und in einem Umkreis bis zu 20 Meter Haut - und Fleisch¬
stücke, von einer Menschenhand herrührend , vorgefuirden. Beim
Absuchen des Wassers wurde in einem tiefen Gumpen eine
männliche Leiche geborgen, der die rechte Hand vollständig ab¬
gerissen war und die an der rechten Kopfseft> mehrere schwere
Verletzungen hatte . Es handelte sich um den verheirateten Kü¬
fer Josef Buck von hier, wohnhaft in Stetten . In einem
Rucksack, den der Verstorbene bei sich führte , wurden noch zwei
weitere scharfgeladene Handgranaten , sowie eine Schachtel mit
Sprengkapseln , neben einem Stück Zündschnur vorgefunden.

Gmünd, 21. April. (Kein Streik in der Edelmetallindu¬
strie.) Mit Ausnahme von zwei kleineren Betrieben konnte der
Streik in der Edelmetallindustrie verhindert werden, obwohl
die Arbeitgeber erklärten, an den tariflich festgesetzten Grund¬
löhnen nichts ändern zu können. Dagegen ist eine Revision
der Leiftungszulagen zugeftanden worden

Badern
Freiburg, 19. April. Aus Müllheim wird berichtet, daß

der am 16. April in der Uniform der Fremdenlegion nach
Müllheim verbrachte Doppelmövder Hundertpfnnd mit dem
Schnellzug nach Freiburg abtransvörtiert wurde.

Freiburg, 19. Aprfl. Der 47 Jahre alte berufslose Anton
Göckel aus Sigmaringen , den die Erwerbslosen Freiburgs bis
Ende 1923 zu ihrem Vertrauensmann oder Führer erwählt
hatten, war in einer der letzten Sitzungen des Amtsgerichts
des Betrugs und der Unterschlagung i. R . angeklagt. Göckel
sammelte in den Monaten Januar und Februar bei hiesigen
Geschäftsleuten Gelder für die Erwerbslosen, ohne daß diese
etwas davon zu sehen bekamen. Es wurde ihm uachgewiesen,
daß er 433 Goldmark auf diese Art erschwindelte, die er für
sich und seine Geliebte verbrauchte. Von 18 Paar Hosenträ¬
gern, die für die Arbeitlosen gespendet wurden, behielt er sie¬
ben Paar für sich. Die schamlosen Benachteiligungen seiner
arbeitslosen Kollegen suchte der Angeklagte damit zu entschul¬
digen, daß er behauptete, er und seine Geliebte hätten sich in
einer Notlage befunden. Da die letzte seiner nicht wenigen

Vorstrafen über zehn Jahre zurückliegt, wurden chm mildernde
Umstände zugebilligt. Es wurde eine Gefängnisstrafe von
10 Monaten 2 Wochen gegen ihn erkannt , wovon 6 Wochen
Untersuchungshaft abgehen. Außerdem erkannte der Richter
auf 3 Jahre Ehrverlust.

Konstanz, 17. April. Am Gründonnerstag früh 6 Uhr
drangen unbekannte Täter in das Juweliergeschäft von I . N.
Müller in der Kanzleistraße ein. Die Diebe sind vermutlich
durch das Hinterhaus in den Laden gelangt. Sie raubten aus
dem Schaufenster wertvolle Gegenstände, wie Brillantringe,
Kolliers und goldene Uhren. Bisher wurde der Wert der ge¬
stohlenen Gegenstände auf 30 000 Goldmark geschützt, doch ist
die Schätzung noch nicht abgeschlossen. Die Diebe, die mit un¬
erhörter Frechheit vorgingen, ludm die gestohlenen Waren auf
ein Auto, das sie vor dem Laden stehen hatten, und fuhren nach
vollbrachter Tat unerkannt davon. Wie es heißt, ist der Inhaber
des Geschäfts nicht versichert.

Lörrach, 17. April. Am Mittwoch abend wurde der Mit¬
inhaber und Leiter einer hiesigen Bankfirma beim Grenz¬
übergang nach der Schweiz in Riehen bei dem Versuch, einen
größeren Rentenmarlbettag unberechtigterweiseüber die Grenze
zu schassen, ertappt und verhaftet . Das Bankgeschäft wurde
daraufhin geschlossen und die Bücher von der Staatsanwalt¬
schaft beschlagnahmt. Der Fall erregt in Lörrach großes Aus¬
sehen.

Mannheim, 19. April. Ein eigenartiges Doppelleben
führte eine fesche Münchnerin namens Margarete Schlegel, die
im vorigen Sommer bei einem hiesigen Architekten in Dien¬
sten stand, lieber tags verrichtete sie fleißig und gewissenhaft
ihre häuslichen Arbeiten, aber abends rückte sic schick und flott
aus und spielte in Len Dielen und sonstigen Vergnügungs¬
stätten die Lebedame. Sie war eine erstklassige Schwimmerin
und berühmt wogen ihrer Sprünge von der Riedbahnbrücke.
Eines Tages war sie verschwunden und es stellte sich heraus,
daß sie ihren Dienstherrn bestohlen hatte. Zur Zeit sitzt sie
wegen eines ähnlichen Streiches in Hamburg ; wegen ihrer
Mannheimer Diebereien wurde sie zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Vermischte«.
Der deutsche Postscheckverkehr der umfangreichste der Welt.

Nach einer Zusammenstellung des Weltpostbüros in Bern hat
Deutschland den umfangreichsten Postscheckverkehr der Welt.
Im Jahre 1922 sind in Deutschland rund 913 000 Konten ge¬
führt worden. An zweiter Stelle steht Japan mit rund 170 060,
an dritter Frankreich mit rund 124000 und au vierter Bel¬
gien mit rund 94000 Konten.

Frecher Einbruch. Aus Berlin wird gemeldet: In der
Nacht zum Karfreitag wurde bei einem Kaufmann in der
Blechtreustraßc ein verwegener Einbruch verübt . Die Ein¬
brecher schlossen alle Bewohner der Wohnung in die Zimmer
ein und stahlen eine schwere Panzerkasjerte, in der sich in - und
ausländisches Geld und Juwelen nn Gesamtwert von etwa
100 000 Mark befanden. Für die Wioderbeischaffung der ge¬
stohlenen Kostbarkeiten ist eine Belohnung von 10 000 Gold¬
mark ausgesetzt.

See-Unglück. Nach den „Danziger Neuesten Nachrichten"
überlief vorgestern ein Stettiner Dampfer in der Nähe der
Pommerschen Küste einen Motorfischkutter, wobei dieser sank.
23 Mann ertranken.

In höchster Lebensgefahr schwebte dieser Tage ein Fahr¬
gast des Nachtschnellzuges von Drontheim nach Christiania . Der
Mann ist Schlafwandler und bekam einen Anfall seiner
Krankheit, während er im Schlafwagen lag. Er schlug mit
bloßen Händen das Doppelfenster feines Mteils entzwei und
kletterte auf das Dach Leß Wagens, Auf der Station Dom-
baas wurde der Schlafwandler glücklicherweise von dem Schaff¬
ner entdeckt und aus seiner gefährlichen Lage befreit. Bei sei¬
ner Wanderung durch das zerbrochene Fenster hatte er sich
zahlreiche Schnittwunden am ganzen Körper zugezogen. Ein
Glück für ihn war es, daß er seine Nachtwanderung gerade an¬
getreten hatte, während der Zug eine freie Strecke durchfuhr.
Sonst wäre er unzweifelhaft durch einen der auf dieser Linie
zahlreichen Tunnels getötet worden.

Doppelraubmord im Postwagen. Bei Eintreffen des
französischen Zuges aus Andalusien in Cordoba fand man im
Packwagen des Zuges die beiden Postangestellten ermordet
auf. Die Briefsäcke waren geöffnet worden und ihr Inhalt
lag verstreut umher . Der gestohlene Betrag beläuft sich auf
etwa 500 000 Peseten. Man nimmt an . daß die Beamten
während der Fahrt im Schlafe überrascht und ermordet worden
sind. Die Täter haben unter Mitnahme der Beute die Flucht
ergriffen.

Der verliebte Beraubte. Daß ein Mann, der von einer
reizenden Räuberin vollständig ausgeplündert wird, sich trotz
des Schreckens und Verlustes in die Banditin verliebt , ist im¬
merhin ein schöner Zug des Männerherzcns , der aber freilich
wohl nur in dem Land der „unbegrenzten Möglichkeiten" auf-

57, Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schurkin  g.

„Was bedarf es dessen? Du sahst meinen Schmerz, mc. «eu
furchtbaren Schmerz, die Not einer Mutter um ihr verlorenes
Kind , und schwiegst! Es ist genug, übergenug . Sprich mir kein
Wort mehr, geh, räche dich, tue, was du magst und kannst, töte,
erschieße, bade dich in Blut , mich beugst du nicht mehr !"

„Zorniges , unvernünftiges , eigensinniges Weib ." brauste jetzt
Duvignot auf , „füge dich in meinen Willen , oder —"

„Niemals ! Du kannst mich zerbrechen, aber nicht beugen !"
„Nun dann im Namen der Hölle!" schrie Duvignot . „ge-

brachen sollst du werden ! Es ist dein Trotz, der mich zwingt
zu handeln !"

Er stürzte, den auf den Boden gefallene» Brief des Erz¬
herzogs an sich reißend, davon und draußen einige Stufen der
Treppe zum obern Stock hinauf , bis ihm auf feinen Ruf der
Kapitän Lesaillier entgegeneilte.

„Der Schultheiß wird auf die Hauptwache abgeführt, " be¬
fahl er diesem. „Dann bemächtigen Sie sich des Menschen i»
der Thasseuruniform , den Sie da oben bei dem Schertbe -ßcn
finde » « erden ; beide werden streng bewacht !"

Zwölftes Kapitel.
Wir sahen, wir die Befehl« des Generals so . „ . s.ihrt

worden wäre ». Der Kapitän Lesaillier hatte zuerst Len Schult¬
heißen Vollrath abführen lassen, dann hatte er sich der Person
Wilderichs bemächtigt Dieser folgte jetzt den Soldaten : der
Kapitän schritt hinter ihm drein . In seiner furchtbaren Er¬
regung , i» seiner Erschütterung war es Wilderich schwer, die
Besinnung zu bewahren , und doch hatte er all« seine Fassung
»ölig , um de» Gedanken, der wie ein Licht i» seine Seele ge¬
falle», frstzuhalten : den Gedanken, der ihm in all dieser unsäg¬
lichen Aufregung «icht früher gekommen, der jetzt wie ein Blitz¬
strahl ihn bei Benedictens letzter Antwort durchzuckt hatte uxd

„Kapitän ", sagte er deshalb , sich Leim Hinabschrriten der
Treppe zu Lesaillier umwendend . „Kapitän , wenn Sie Ihrem
General einen großen Dicnst leisten wollen, so »erstatten Sie
mir , daß ich ei', paar W.te m:r Ihnen unter vier Augen rede !"

»St - werden vor dem Kriegsgericht reden können, morgen !"
antwortete der Kapitän.

„Nein ", versetzte Wilderich, „des Generals Privatangelegen¬
heiten uns die der Dame diejes Hauses gehöre« »icht vor das
Kriegsgericht ."

„Pst !" ries Lesaillier aus . „Und davo » wolle» Sie mit mir
reden ?"

Er maß ihn « it eine« oerSchtliche» Blick vo» «Lea bis
unten.

„So rst es. Ich bitte Sie dringend darum ; wen» Sie mich
anhören , werden Sie Ihrem Vorgesetzten den größten D-enst
leisten, den ihm ein Sterblicher in diesem Augenblick leisten
kann !"

„Merkwürdig ! Und was liegt Ihnen daran , ob ihm ein Dienst
geleistet wird oder nicht ? Ihnen — in Ihrer Lage ?"

„An Ihrem General liegt mir nichts, aber an einer andern
Person , sür die ich nicht handeln kann, ohne auch Ihrem Ge¬
neral zu nützen."

„Nun , so treten Sie ", sagte Lessallier zögernd, doch betrof¬
fen von dem Ernst , womit Wilderich sprach, „treten Sie
dort ein."

Sie waren unten auf dem Flur angekommen, und Lesaillier
deutet« auf die Tür , die links von der Haustür in einen Raum
führte.

Wilderich trat ein , Lesaillier folgte ihm, während auf sei¬
nen Wink die Soldaten vor der Tür blieben.

„Also was wollen Cie ?" fragt « der Kapitän , nachdem sich
die Tür hinter ihnen geschlossen, herrisch und wie über seine
Nachgiebigkeit verdrossen. „Reden Sie !"

Es standen im Hintergrund « des Zimmers ei« paar Osfi-

treten dürfte. Ntto Yorker Blätter erzählen von einem solche»
Fall . Bekanntlich herrscht jetzt dort die Mode der weibliche»
Räuber , die sämtlich kurz geschnittene Haare tragen und mit
dem Revolver sehr gut umzugehen wissen. Der Schauplatz, auf
dein sich die eigenartige Liebesgeschichte ereignete, war ein itali¬
enisches Restaurant in der Bronx zu Newyork und der leidende
und zugleich liebende Teil,"der Inhaber des Lokals, Felix Di-
nalda . Es war in der stillen Zeit, in der sich der Besitzer in
dem Lokal befand. Es erschien cin elegant gekleidetes Paar,
das von Dinalda selbst mit Auszeichnung bedient wurde. Der
Herr und die Dame aßen mit Behagen, sagten dem Wirt
Schmeicheleien über das gute Essen und plauderten mit chm.
Dann überreichte er dem jungen Alaune die Rechnung. Unter¬
dessen stand das Paar auf , Dinalda half dem Herrn in den
Mantel . In diesem Augenblick fühlte er eine,: leichten Stoß
in den Rücken und als er den Kopf umwenüete, sah er, daß eS
die Mündung eines Revolvers war , die die junge Dame auf ih«
richtete. Erschreckt wandte er sich zu dem Mann , der ebenfalls
chm einen Revolver vorhielt und zu dem Mädchen nur sagte:
„Erleichtere ihn !" Mit ihren schlanken Fingern leerte die
schöne Banditin sämtliche Taschen des Wirtes , nahm chm seine
goldene Uhr ab, zog chm die Ringe von den Fingern , nahm
ihm das Geld, das er bei sich hatte — es wären 150 Dollar —
weg und zog ihm zum Schluß die schöne Perlennadel aus dem
Schlips. Während sich die beiden freundlich für das Esse»
bedankten, nötigten sie dann den Beraubten in die Küche, w»
sie ihn einschlossen. Als Dinalda befreit wurde und der Po¬
lizei Mitteilung von seinem Abenteuer machte, war er zwar
über den Verlust etwas betrübt , aber erklärte : „Ich habe mich
in das Mädel verliebt ; sie war aber auch zu hübsch!"

Aus Seenot gerettet. Ein Torp.-dobootszerstörer hat fun¬
kentelegraphisch gemeldet, daß er gestern, Freitag , 11.34, in der
Bucht von Pertage (Alaska) den Major Martin und seine»
Begleiter auf ihrem Fluge um die Welt in Seenot augetroffe»
und gerettet habe. Beide Flieger seien wohl behalten.

Hemde! mrd Verkehr.
Schweinemärkte . Balingen:  Zufuhr 146 Milchschweine.

Preis für 1 Stück 22—35 Mk . Handel lebhaft, aller verkauft . —
Biberach:  Zufuhr 10 Läufer und 200 Milchschweine. Die Preise
waren für Läufer 40—50 Mk . und für Milchschweine 20—25 Mk.
pro Stück . — Buchau:  Ein Paar Milchschweine kosteten 40—6»
Mark . —Ehingen:  Zufuhr 173 Ferkel , 10 Läufer , 7 Mutterschweine.
Preis pro Ferkel 30 70, Läufer 110—140, Mutterschwein 180 dir
220 Mark . — Ergenzingeu:  Zufuhr 133 Milchschweinr. Preis
45—70 Mk . das Paar . — Laupheim:  Verkauft wurden 2 Läufer
zu 58—62 Mark und 42 Milchschweine zu 18—30 M »rk. - Lud¬
wigsburg:  Zufuhr 37 Läufer (verkauft 20), 115 (80) Milch¬
schweine. Preis für 1 Läufer 36- 75 Mark , für ein Milchschwei»
18—28 Mark . Handel lebhaft. — Wangen  i . A.: Zufuhr 20V
Milchschweine und 4 Läufer. Erste» galten 1S- 28MK . das Stück,
letztere blieben unverkauft.

Wirtschaftliche Wochenrurrdscha«.
GelÄNiarkt.  Die deutsche Regierung hat auf das Sa 'st^

verständigengutachten der Ententsvertreter geantwortet , daß
sie es als eine VerhandlungAgrnndlage bettachte. Das ist gut
so, wenn es auch noch wenig Hoffnung erweckt. Poincar « hat
sich bereits vernehmen lassen. England und Italien samt Bel¬
gien haben sich zwar milder geäußert, aber rn Paris ist ma»

. " abz . - - --entschlossen, uns das Letzte abzunehmen oder die Verhandlun¬
gen scheitern zu lassen. Darunter leidet der Geldmarkt nach
wie vor. Die Klagen über den Geldmangel sind schlimm. Die
Unternehmungslust sieht sich überall gehemmt. Die Kaufkraft
des Volkes ist unterbunden . Die Banken haben die Haben-
Zinsen schon wieder bedeutend erhöhen müssen, um überhaupt
von der Kundschaft Geld anvertraut zu bekommen. Die Soll-
Zinsen sind fürchterlich. Die Reichsbank schränkt den Diskont-
Kredit immer weiter ein und geht jetzt schon unter die Zwei-
monatsgrenze herunter . Die Unkenrufe gegen die Wertbestän»
digkeit der Rentenmark nehmen zu, erscheinen uns aber unbe¬
rechtigt. Das einzige, was sie ernstlich gefährden könnte, wäre
eine allzurasche Erhöhung der Löhne und Gehälter , der ebens»
sicher eine neue Inflation folgen würde, wie die HerabsetzunU
seiner Zeit die Inflation beendete.

Börse.  Da die Industrie den Micumvertrag auf 2 Mo¬
nate verlängert hat , hat sich die Meinung an der Börse wieder
etwas gefestigt. Die Verlängerung bedeutet ein gehobene-
Selbstvertrauen derer, die die Lasten zu tragen haben, und läßt
deshalb Rückschlüsse auf die künftigen Entwicklungsmöglichkei¬
ten des Börsengeschäfts zu, soweit es sich um Metallwerte und
verwandte Dinge handelt. Vorläufig ist freilich noch nicht viel
davon zu verspüren. Die Stille der Feiertage dämpfte das In¬
teresse, und selbst nach dem Fest wird cs immer wieder eine
Frage des persönlichen Vertrauens oder der Kapitalkraft sei»,
wenn die allen Käuserschichtenwieder an die Börse komme»
sollen. Der Tod von Hugo Stinnes , der unfern Lesern nicht
mehr überraschend kam, ist an der Börse fast spurlos vorüber-
gegangen, weil die Hinterbliebene fest entschlossen sind, das Le¬

in die erste Fensternische, wo er ungchört sprechen konnte.
„Was ich will, " sagte er, „ist die Freiheit auf dreißig Klo

srchsunddreißig Stunden , gegen mein Ehrenwort , daß ich r-ach
Verlauf dieser Zeit mich wieder zur Hast stellen werde."

„Ah !" rief der Kapitän , halb verwundert , halb spöttisch
„Und Sie werden mir die Freiheit geben", suhr Wilderich

fort , „wenn —"
„Wenn ich gesehen-habe, daß Sie ein Narr sind, der unz»-

rechnungssähig ist und de» man deshalb laufe « läßt , wollen Sie
sagen!"

„Nicht doch, Sie werden mir die Freiheit fiir s» kurze Zeit
geben, wenn ich Ihnen einen Preis dafür biete, den Sie »üht
ausschlagen werden ."

„Und dieser Preis wäre ?" sagte achselzuckend der KapitL».
„Es ist eine ganz geheime Korrespondenz der Frau »ss

Schultheißen mit Ihrem General ."
„Teufel , die hätten Sie ?"
„Sie ist in meine Hände gefallen mit de» i« Spesjan «ach-

gehobenen Fourgon des Generals ."
„So werde ich sie Ihnen einfach abnehmen lassen."
„Das können Sie nicht, denn ich trage sie nicht bei « kn"
„Wo ist sie ?"
„Sie werden das erfahren nach meiner Freilassung ."
„Ich soll Sie freilassen auf Ihr bloßes Wort hin , da« Ätze

diese Briefe besitzen, anderen Wiedererlangung allerdings dem
General gelegen sein mag !"

„Sie werden das ", fiel Wilderich ein ; „diese Briefe werde»
sonst veröffentlicht werden und die Welt wird erfahren,
die Verfolgung des Schultheißen Vollrath durch den General
eine Handlung der allerniedrigsien und verächtlichsten Privat¬
leidenschaft war . Wenn sich der General daraus am Ende nichts
machen sollte, s« wird die Frau , um deren Ruf es sich handelt,
desto mehr Wert darauf legen, nicht so Lloßgestellt zu « erde» !"

Der Kavitän sah Wilderich eine Meile nachdenklich an.
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R Mwerk des großen Industriekapitäns auszubauen und zu er-
F plten.
Ei Produktenmarkt.  Das Geschäft war sehr ruhig,
Ungleich die Stimmung am Weltmarkt eher etwas freundlicher
' -Worden ist. Vor den Feiertagen kauft niemand gern. Man-
Ar benützt die Gelegenheit sogar zu Realisierungen, um sich
vor Ueberraschungen sicher zu stellen. Heu und Stroh notier¬
en in Stuttgart unverändert 10 und 6)s Mark. Desgleichen

SHeizenmehl 30,25 Mark . In Berlin wurden notiert : Weizen
i 117(Plus 2), Roggen 138 (—3). Gerste 100 (unverändert ), Ha-
; ser 132 (plus 1) und Mehl 26 Acark

jl Warenmarkt.  Das Ostergeschäft war wenig befrie-
j digend. Die hohen Preise der Textilüranche haben in der
>Hauptsache nur das Nötigste für die Komniünikanten und Kon-
! ftrmanden kaufen lasten. Allgemein wird geklagt über den
i Heldmangel der Kauflustigen, die sich das Nötigste immer noch
j versagen müssen. Die neuen Lohnverhandlungen und Ans-
) stände eröffnen für die Preisbildung auf dem Warenmarkt und
: fitr den Geschäftsgang sehr ungünstige Aussichten. Man rech¬

net mit Lohnaufschlägen bis zu 10 Prozent , denen zwangsläu¬
fig die gleichen Warenpreise aus dem Wege folgen werden. Die
staufleute möchten gerne ihre Lager erhöhen, haben aber keine
Mittel und der Kredit ist zu teuer.

Viehmarkt.  Die Preise haben etwas ungezogen, doch
bandelt es sich hoffentlich nur um »ine vorübergehende Er¬
scheinung, da die Viehmärkte reichlich befahren sind und der
Landwirt Geld braucht. Die -Stuttgarter Ladenfleischpreife
find wieder um 10 Pfennig gestiegen.

Holzmarkt.  Die Marktlage ist so ungesund wie noch
nie. Die Preise werden künstlich hochgehalten, woran die Ge¬
meinden bei ihren Versteigerungen -stark beteiligt find und der
Staat sogar die Führung hat . Das internationale Sachver¬
ständigengutachten sieht große Holzlieferungen vor, in denen
wohl die Aufklärung für diese Zustände zu suchen ist.

Aemefte Xachrichte«.
München , IS. April . Die „Münchener Neuesten Nachrichten"

beschäftigen sich mit der bekannten Entschließun» der Reparations-
iommission. Hierbei wird auch die Frage erörtert , ob die gegen¬
wärtige deutsche Regierung überhaupt befugt gewesen sei, vor den
Mahlen eine Erklärung zu den Eachverständigenberichten abzugeben
»nd die bejahende Antwort dieser Frage wird kommentiert. Das
Blatt führt aus , die Fragestellung und diese Beantwortung scheinen
uns garnicht den Kern der Sachlage zu treffen. Es handelt sich doch
offenbar um nichts weiter, als darum , ob die jetzige Regierung durch
eine wichtige außenpolitische Entscheidung, die die nach den Wahlen
etwa zusammeotretcnde neue Regierung vorweg binden könne. Nun
ist aber so viel klar , daß die Erklärung , daß die gegenwärtige Re¬
gierung da» Gutachten als eine geeignete Grundlage betrachtet, der
künftigen Regierung und dem künftigen Reichstag , der ja auch ein
Wort mitzusprechen hat, noch weiten Spielraum läßt , während die
Ablehnung einer solchen Erklärung , ihnen gar keinen Spielraum
ließe, sie Vielmehr vor die vollzogene Tatsache von wahrscheinlich
sehr verhängnisvoller Wirkung stellen würde.

Mannheim ^ IS. April . Nachdem der Schiedsspruch in der Ur¬
abstimmung bei den Betrieben mit einer Mehrheit von mehr als
drei Viertel abgelehnt worden war , mußte mit der Schließung der
Betriebe gerechnet werden, zumal auch der Tarlfbruch bei Lanz noch
nicht erledigt war . Die Schließung der Betriebe wurde dann auch
bekannt gegeben, eine Maßnahme , die 20000 Arbeiter trifft. Wie
schwer dieser Kampf da» wirtschaftliche Leben unserer Stadt trifft,
war heute früh am Straßenbahnoerkehr ersichtlich. Fast alle Wagen
fuhren leer.

Düffeldorf , 19. April . In einer sozialdemokratischen Versamm¬
lung. in der der frühere Reichstagsabgeordnete Henke sprach, kam
es zn schweren Ausschreitungen anwesender Kommunisten. Henke
wurde durch die Kommunisten, die von der Galerie Stühle warfen
und gegen das Rednerpodium vordrangen , erheblich verwundet . Im
sozialdemokratischenBolkshaus wurde der Parteisekretär Agnes von
den Kommunisten mit Schlagringen schwer verletzt.

Dortmund , 19. April . Bei den Einigungsverhandlungen im
Streik der Braueretarbeiter im besetzten Gebiet bewilligten die
Brauereien eine Lohnerhöhung um 13 Prozent . Der Schlichter je¬
doch sprach sich für einen höheren Satz aus , welchen die Brauereien
ablehnten. Die Verhandlungen sind daher als gescheitert anzusehen.

Chemnitz, >9. April . Der Wirt des Restaurants „Sachsenruhe",
Kühn , wurde von einem Gast, welcher sich weigerte, das Lokal bei
Eintritt der Polizeistunde zu verlassen, durch einen Dolchstoß in da«
Herz getötet. Der Täter wurde festgenommen.

Hamburg , 18. April . Die Schiffswerften geben heute unter
Hinweis darauf , daß weite Kreise der Arbeiter entgegen dem Ver¬
halten der Gewerkschaften durchaus gewillt seien, zu den von den
Wersten gebotenen Bedingungen zu arbeiten, die angeblich günstiger
feien, als der Schiedsspruch des Reichsarbeitsministers vom 18. Fe¬
bruar , bekannt, daß sie sich entschlossen haben, die Betriebe für Ar¬
beitswillige am Mittwoch , 23. April , wieder zu eröffnen. In einer
Versammlung der Vertrauensleute und Betriebsräte der Werftarbeiter-
schast, die hierzu Stellung nahm , wurde einstimmig eine Entschließung
gefaßt, in der erklärt wird , daß nur durch Verhandlungen mit den
beteiligten Organisationen der Kampf beendet werden könne, und der
Arbeiterschaft empfohlen wird , das Angebot der Werftbesitzer ein¬
mütig abzulehnen und im Kampfe auszuharren.

Bremen , 19. April . Nachdem die Verhandlungen zwischen den
Werften und den Gewerkschaften über die Wiederaufnahme der
Arbeit trotz des über den Schiedsspruch des Reichsarbeitrministers
hinausgehenden Angebotes der Werften wieder gescheitert sind, be¬
schlossen die Werften , nunmehr den Betrieb für alle Arbeitswilligen
am Mittwoch , 23. April , wieder zu eröffnen.

Paris , 21. April . Der Berliner Korrespondent der „Chicago
Tribüne " behauptet, daß zwischen Berlin und London ein reger
Meinungsaustausch in der Frage der Sachverständigenberichte im
Gang wäre . Das Berliner Kabinett habe sich namentlich «n die
englische Regierung gewandt mit der Bitte , ihr ihre Auffassung über
die letzte Rede Poincarer und Verhaltungsmaßregeln mitzutcilen.

Pari ». 19. April . Frankreich hat in den ersten drei Monaten
des Fahrer 1924 Waren im Werte von 10 224 325 000 Francs einge¬
führt und solche im Werte von 10972807000 ausgeführt . Gegen
die entsprechendeZeit des vorigen Jahres ist der Wert der Einfuhr
um rund 3>/, Milliarden , der der Ausfuhr um rund 4»/, Milliarden
gestiegen.

Neuyork , 21. April . Der deursche Botschafter Dr . Wiedfeldt Hst
eine Erklärung veröffentlichen lassen, in der gesagt wird , es sei nicht
richtig, daß er zurückzutreten gedenke.

Giftmord am Gatte ».

Ans Freyung in Niederbayern wird gemeldet: Unter dem
Verdachte des Gattenmovdes wurde die Frau des verstorbenen
Holzdrahthoblers und Hausbesitzers Hans Boxleitner von
Oberkashof, Bezirksamts Wolfstein öei Freyung im Wald von
der Gendarmerie Hohenau verhaftet und ins Amtsgerichtsge-
mngnis Freyung eingeliefert. Die Verhaftete, eine schöne
«rau, die von ihrem Manne sehr gut behandelt worden war
z- er hing sein -ganzes Geld an ihren Staat — ist beschuldigt,
chren Mann vergiftet zu haben. Hans Boxleitner war am t.
rlpril vorigen Jahres beerdigt worden; schon damals erzählte
man allgemein, er sei von seiner Frau umgebracht worden.

§ Der Verstorbene war mehrmals unrer eigentümlichen Erschei-
würgen erkrankt; es liegt nahe, daß dies jeweils nach Abgabe
«ttgifteter Speisen durch die Frau geschah, die mit dem Bruder
«s Boxleitner ein Verhältnis unterhielt und mit diesem auch
«ngere Zeit in München lebte, von wo sie der Ehemann wieder
Arückhofte. Mit ihr kehrte natürlich auch ihr Liebhaber wieder

HauS zuschanzen wollte. Der Ehemann siechte, wohl durch die
verschiedenen Vergiftungsversuche, langsam dahin ; er hatte
öfters Freunden unter heftigem Weinen erzählt, wenn er rasch
sterben sollte, solle man seine Leiche öffnen. Ein anderer Bru¬
der Boxleitners , Joseph Boxleitner , und andere Verwandten
ruhten nicht, bis jetzt, nach Jahresfrist , die Leiche Boxleitners
ausgegraben und geöffnet wurde. Dabei fand sich so viel Gift
in ihr, daß fünf "Personen damit hätten vergiftet werden kön¬
nen. Gerade am Jahrestage der Beerdigung wurde nun Box¬
leitners Witwe, die kurz nach dem Tode ihres Mannes dessen
Bruder , ihren Liebhaber Otto Boxleitner geheiratet hatte,
verhaftet.

Deutschlands Voraussetzungen.
Düffeldorf, 19. April. In einer Unterredung-des Berliner

Vertreters der „Düsseldorfer Nachrichten" mit dem Reichskanz¬
ler Marx erklärte dieser u. a. folgendes: Die Sachverständigen
sagen ausdrücklich. Laß sie nicht imstande sind, irgendwelche
Praktische Mittel zur Sicherstellung einer dauernden Stabilität
in Staatshaushalt und Währung zu finden, und es für un¬
wahrscheinlich halten, daß es derartige Mittel gibt, wenn nicht
der gegenwärtige Zustand beseitigt wird, der Deutschlands
Steuerhoheit und seine wirtschaftlichen Rechte in Teilen feines
Gebietes beschränkt. Ans diesem Grunde sehen sich die Sach¬
verständigen gezwungen, wie es wörtlich heißt, „davon anAn-
gehen, daß dü steuerliche und wirtschaftliche Einheit des Rei¬
ches wiederhergestellt wird ." Sie fügen hinzu, daß aus dieser
Voraussetzung ihr ganzer Bericht beruhe. Aus dieser Voraus¬
setzung beruht auch die Zustimmung der deutschen Reichsregie-
rmrg zu dem Gutachten der Sachverständigen. Die Wiederher¬
stellung der steuerlichen und wirtschaftlichen Einheit des Ru¬
ches heißt : Wegfall der Zollgrenzen und der Neffesperre zwi¬
schen Lem besetzten und dem unbesetzten Gebiet, eine Abschnü¬
rung , die nicht nur wirtschaftlich uns ungeheuren Schaden
getan hat, sondern die auch tatsächlich das deutsche Volk in z>vei
Teile zerriß, Wiederherstellung der Verkehrseinheit, und der
deutschen Verwaltungshoheit . Wer die Sachverständigen gehen
noch weiter. Sie fügen hinzu, daß, wenn auch die Fragen der
Militärbesetzung außerhalb ihres Auftrages liegen, sie es doch
für ihre Pflicht halten zu erklären, — ich zittere wieder wört¬
lich, — daß ihre Vorschläge auf der Anuahnie beruhen, daß
die wirtschaftliche Tätigkeit durch keine andere fremde Organi¬
sation als die hier vorgesehene Ueberwachung behindert und be¬
einträchtigt wird. Folglich, so führen die Sachverständigen
aus, beruht unser Vorschlag auf der Voraussetzung, daß die
bestehenden Maßnahmen , insoweit sie diese Tätigkeit behindern,
rückgängig gemacht oder hinreichend abgeändert iverden, sobald
Deutschland zur Ausführung ses vorgeschlagenen Planes
schreitet, d. h. mit anderen Worten , daß die französische militä¬
rische Besetzung des Ruhrgvbiets , um mit den Motten der
Sachverständigen zu sprechen, rückgängig gemacht oder hin¬
reichend abgeändert -werden inuß. Anstelle des Rhein- und
Rnhrgebiets als Reparationsprovinz sind die von den sachver¬
ständigen geforderten Generalpfänd -r getreten, deren Annahme
Rhein und Ruhr frei von dem aus ihnen bislang lastenden
Druck machen muß.

Berlin , 19. April. Der Reichsfinanzminister Dr. Luther
gewährte Herrn von Wiegand, dem Vertreter der Hearst-
Presse, eine Unterredung , in deren Verlauf er sich folgender¬
maßen äußerte : So einsichtsvoll das Gutachten die großen
wirtschaftlichen Zusammenhänge des Weltverkehrs erkennt, sc¬
habe ich doch die allerernstrste Sorge , daß das Gutachten die
deutsche Leistungsfähigkeit, auch wenn günstige Entwicklungs-
bodingungen eintreten, durchaus überschätzt. Mein jetziges Amt
und der Werdegang meines Lebens hat mir die Möglichkeit ge¬
geben, diese Dinge recht klar zu sehen. Neben der ungeheuren
zahlenmäß gen Belastung enthält das Gutachten nun aber auch
schwere und tiefe Eingriffe in die deutsche Staatshoheit und da¬
mit in das Eigenleben des deutschen Volkes, Eingriffe , die
z. B . bei der Eisenbahn bis zu einer planvollen Zurückdran-
gung der Reichsgewalt gehen, die hier besonders hart empfun¬
den wird, weil das Eisenbahnnetz gewissermaßen den Blutum¬
lauf des Wittschaftskörpers darstellt. Das alles muß man ins
Auge fassen, um zu verstehen, welche Stimmung im deutschen
Volke großwachsen muß, wenn jetzt immerfort Nachrichten ans
Frankeich herüberklingen, nach denen versucht werden soll,
neben -diesen ungeheuren Belastungen auch noch die an Ruhr
irnd Rhein ergriffenen Gewaltmaßnahmcn aufrecht zu erhalten.
Das ganze deutsche Volk war seelisch darauf eingestellt, -daß
durch das Sachverständigengutachten eins neue Epoche besinnen
solle, in -der die wirtschaftliche Vernunft anstelle der politischen
Gewalt tritt . Wenn die politische Gewaltanwendung nicht
gleichzeitig ausgeräumt wird, so kann ich nur nicht vorstellen,
daß die große, im General Dawes -Bericht nicdergelegte Ar¬
beit den beabsichtigten Segen für Europa und die Weltwirt
schaft bringt . Es ist unlogisch und wirtschaftlich unmöglich,
Spezialpfänder irgendwelcher Art , wie z. B . die Eisenbahnregie
im besetzten Gebiet, neben der Inkraftsetzung des Sachverstän¬
digengutachtens mit seinen Generalpsändern aufrecht zu er¬
halten. Die deutsche Wirtschaft kann sich in keiner Weise er
holen, solange nicht auch das Eisenbahnnetz von Ruhr und
Rhein wieder einheitlich von der deutschen Eisenbahn bewirt
schaftot und verwaltet wird. Darüber hinaus aber kann sich
die deutsche Wirtschaft überhaupt nicht erholen, wenn nicht auch
im Westen wieder das Recht an die Stelle der Gewalt tritt.
Dabei Handeft es sich um Wiederherstellung der ganzen deut¬
schen Verwaltung , die Besatzungsfrage, di? Freilassung der
Gefangenen usw.

Stresemann über das Sachvrrständigen-Gutachten.
Berlin, 19. April. In einem Artikel „Politische Ostern"

schreibt Dr . Stresemann in der „Zeit" : Die Reichsrsgierung
ist den Weg gegangen, die Grundlage des Sachverständigengut¬
achtens gutzuheißen. Sie hat das in vollem Bewußtsein der
Verantwortlichkeit, die sie damit übernimm:, getan. Sie ist
ebenso wie ihre Kritiker davon überzeugt, daß nur niit größter
Anspannung unserer Kraft die Lüftungen aufzubringen sind,
die von uns verlangt werden. Sie weiß aber auch, was es für
unser kreditarmes, wirtschaftlich aufs schwerste bedrängtes
Deutschland bedeutet, wenn uns zunächst in den Jahren eines
mittelbaren Moratoriums eine ruhige Entwicklung gewährlei¬
stet ist, uns , die wir den Frieden überhaupt noch nicht ge¬
kannt haben, und für die Friede bisher nur ein Krieg mit an¬
deren Mitteln war . Wenn Wir em „Unannehmbar " aussprc-
chen würden, dann hätten wir eine politische Einheitsfront
sämtlicher Alliierten gegen Deutschland, während wir heute in
dem Gutachten der Sachverständigen doch eine starke Entspan¬
nung der Stellung gegenüber Deutschland anerkennen müssen.
Die deutsche Regierung unterscheidet sehr genau zwischen den
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen des Gutachtens, den
Fragen , die als eine Angelegenheit unserer Souveränität im
weitsten Sinne und denjenigen, die als Ehrenfragen ausge¬
sprochen werden niüssen, und ohne deren Lösung nicht diejenige
Psychologische Stimmung des deutschen Volkes gegeben sein
kann, -die notwendig ist, um im entscheidenden Augenblick die
Vorschläge -definitiv durchzuführsn. Auf dieser sachlichen
Grundlage sollte sich die große Mehrheit des deutschen Volks
zusammenfinden. Es Handeft sich darum, ob mau an di« Zu¬
kunft Deutschlands glaubt und an der Hoffnung auf eine Ent-

und damit zugleich die Zukunstshoffnung für Deutschland
preisgeben soll."

Eine Ehrung Kants.
Königsberg, 21. April . Heute mittag erfolgte im Beisein

der Vertreter der Reichs- und Staatsministerien , sämtlicher
städtischer und ProvinzialLehörden unter Glockengeläuts und
Orgelspiel die Einweihung des neuen Grabmals für Immanuel
Kant am Dom. Prof . Stettiner und Prof . Adolf von Har-
nack hielten Ansprachen, in denen sie die geschichtliche Größe
Kants hervorhoben Nach ihnen ergriff der Oberbürgermeister
der Stadt , Lohmeyer, das Wort , um namens der Stadt das
Grabmal in deren Obhut zu übernehmen. Darauf öffnete der
Oberbürgermeister die Tür des Säulentempels und legte an
der Grabstätte des großen Toten einen schlichten Kranz nieder.

Ei« neutrales Urteil.
Basel, 20. April . Die „Basler Nachrichten" kommen in

einem redaktionellen Leitartikel nochmals aus die Tatsache zu¬
rück, daß der Sachverständigenplan die Frage nach den Ge¬
samtverpflichtungen Deutschlands offen läßt . ZRacdonald,
sagt das Blatt , hat dieses Offenbleiben der Hauptfrage zugege¬
ben und das Unterhaus auf die Erfahrungen der nächsten fünf
Jahre vertröstet, die eine Einigung über die Gesamtsumme
ja dann leicht machen würden. Ob er das auch noch zu sage»
gewagt hätte, wenn er bereits die Rede gekannt hätte, die
Poincare am gleichen Tage gehalten hat? Aus ihr geht doch
wieder einmal mit bedenklicher Deutlichkeit hervor , wie selbst
die klügsten Leute in Frankeich die wahre Lage Deutschlands
verkennen. Immer und immer wieder begehen sie den Fehler,
nur -das ins Auge zu fassen, was Deutschland oder gewisse
Deutsche — Typus Stinmes — durch die Jnflationsperiode ge¬
wonnen haben, und nicht auf die Trümmer zu blicken, die diese
Wirtschaftskatastrophe hinterlassen hat. Jetzt ist die Jnflatt-
onspettode vorüber, und nun müssen Industrie und Staat zu-
sehen, wie sie mit der blutleeren Volkswittschaft weiter kut¬
schieren. Die Industrie braucht flüssiges Kapital . Wer gibt eS
ihr , nachdem der Mittelstand und dis sogenannten „Reichen"
arm geworden sind? Und was noch wichtiger ist. Industrie
braucht Absatz. Wer aber soll im Deutschland heute mehr als
das Allernöttgste kaufen? Antwort : Wenn Deutschland nicht
kaufen kann, so soll es das Ausland tun . Das Ausland wird
das über nicht einseitig tun . Es null auch nach Deutschland
verkaufen. Das ist nur natürlich und deshalb ist es für die
deutsche Industrie notwendig, daß sie den vom Komitee Mac
Kenna konstatierten Besitz an Devisen und ausländischen Gut¬
haben hat . Dieser Besitz ist also ein integrierender Bestandteil
des herrischen Wittschastsksislauss und nicht ein für Reparati¬
onen verfügbarer Wollstrumpf. Wenn man die Versailler
Rechnung nicht in fünf Jahren , sondern jetzt absch-lcsse, so
wüßte Deutschland, daß sein ehrlicher Zahlungswille zur endli¬
chen Befreiung führt und könnte sich ihm ganz hinysben, auch
wenn seine Pflichten noch so hart wären. Der esachverständi-
genplan ohne Feststellung-der Gesamtlast dagegen muß Deutsch¬
land geradezu antreiben , sich so zahlungsunfähig als möglich
zu gebärden, wenn es nicht will, daß seine prompte^Pflichter¬
füllung die nach fünf Jahren zu gcwättigende Schlußrech¬
nung in eine ungeheuerliche Höhe treibt.

Finnische Ehrung deutscher Helden.
Aus Helstngfors wird gemeldet: Zur feierlichen Erinne¬

rung der Befreiung der Stadt Helstngfors vom bolschewistische»
Schreckensregiment durch die Deutschen, wurde hier an dem
deutschen und dem finnischen Massengrab eine Ehrung der
gefallenen Helden durch Kranzniederlegung , Aufziehen von drei
Ehrenkompagnien und Militärmusik vorzenommen. Der erste
Kranz wurde von dem finnischen Verteidigungsminister Jpar
Aminoff niedergel-egt, dann folgten Kränze von dem Bürgermei¬
ster vom Helstngfors, Hartmann , dem deutschen Gesandten in
Finnland , Zech von Burkersroda und andere mehr . Die Grä¬
ber waren liebevoll geschmückt.

Mr die Wahlfreiheit in der Pfalz.
London» 21. April. Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily Telegraph " schreibt: Man glaubt in London, Laß die
deutschen Wühlen eine glänzende Gelegenheit bieten, von neuem
den interalliierten Untersuchungsausschuß, an dessen Spitze
Oberst d'Arbonneau sich befindet, in die Nheinpial ; zu ent¬
senden, damit daraus geachtet wird, daß die Bevölkerung rnwe»
hindert abstimmen kann. Eine solche Maßnahme ist in ds«
größeren Städten nicht notwendig, dach macht man hier gel¬
tend, daß in kleineren Städten Einschüchterungen vor genommen
werden.

Mac Kenna verlangt Vertrauen für Deutschland
London, 22. April. Die Stelle in Mac Kennas Rede i«

Newyork, in der er sich darüber aussvricht, daß man Deutsch¬
land Vertrauen entgegenbringen müsse, hat folgenden Wort¬
laut : Wenn wir aufhören, als Kerkermeister zu handeln, dann
können die von Deutschland gegebenen Bürgschaften angenom¬
men werden. Laßt uns zu Deutschland sagen: Wenn Ihr er¬
klärt, daß Ihr diese Berichte anuehmen iverdet, dann werde»
wir Euch bei Eurem Worte nehmen. Wir haben keinerlei
Vorbereitungen getroffen, um irgend einem Verzug auf Eurer
Seite zu begegnen. Wenn Ihr nach dieser feierlichen Ver¬
pflichtung in Verzug geratet , dann werden uns unsere Alliier¬
ten näher stehen als je und wir werden auf das Ergebnis war¬
ten. Aber wir vertrauen Euch.

Fremdenmord in Albanien.
Aus Tirana wird gemeldet: Am 4. und 5. April wollte»

zwei amerikanische Kaufleute namens Bellung und CormonS
von Tirana mit einem Auto nach Skutari im Norden Alba-

Der politische OsterhHe.
Seinen Vorrat musternd stand
Vor dem Schrank der Osterhase,
Sah die Eier an und dann
Rümpft ' er ärgerlich die Na >>.
Sprach darauf zu seiner Frau:
„Das ist eine böse Sache,
In Len Wahlkampf komm ich just,
Wenn ich auf den Weg mich mache.
Und das große Reichstagsei,
Frau , das quält mich schön seit Wochen;
Wer kann sagen, was zuletzt
Daraus kommt hervorgekochen?
Hab ich es auch selbst gelegt?
Oder ist — was gerne müßt ich
Es vielleicht ein Kuckucksei,
Das man unterschob mir listig?
Un ich will nur wünschen, daß.
Wenn die Schale einst zerstückelt,
Nicht ein Basilisk vielleicht
Sich zuletzt daraus entwickelt."
Schürzte darauf sein Gewand,
Tät den Stab beim Wandern schwing«».

bland, teueres Vaterland,
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mens reisen . Am Sonntag , Len 6. April , wurde der Wagen
»on etwa sechs Kerlen aus einem nächstgelegenen Dorse ange¬
halten . Ohne etwas zu fordern , schoß einer der Bande die
Heiden Amerikaner und den Wagenführer nieder . Der Führer
tst nur schwer verwundet und konnre aussagen . Danach hatten
die Reisenden nach dem ersten Schüsse Geld geboten , wenn man
sie weiterfahren laste . Auch nach der Tat haben die Mörder
nichts angerührt und Geld sowohl wie Gepäck stehen lassen , ein
Raubmord liegt also sicher nicht vor . Die Tat erregte große
Aufregung . Es sei das erstemal in der Geschichte Albaniens,
baß Albanier die Waffe gegen stnen Fremde » gerichtet haben,
denn das Gastrecht ist in Manien noch heilig.

Ausbürgerung Bergvolks.
Aus Washington wird gemeldet , daß der Bundeskommissar

die Entscheidung getroffen hat , daß der Deutschamerikaner
Bergdoll (aus den seinerzeit in Eberbach der bekannte Neknr-
fall verübt worden ist) durch seine Flucht aus den Vereinig¬
ten Staaten die amerikanische Staatsbürgerschaft verwirkt
habe.

Japan u « d Amerika.

Tokio , 21 . April . Der amerikanische Botschafter in Tokio
hatte vorgestern nachmittag eine lange Unterredung mit dem
japanischen Außenminister . Man vermutet, 'daß die Einwan¬
derungsfrage zur Sprache gebracht wurde . Der amerikanische
Botschafter in Tokio , Wood , der seit Beginn des diplomatischen
Streits zwischen Amerika und Japan von seinem Posten ab¬
wesend war , ist nach Tokio zurückgekehrt und erklärte öffent¬
lich, er habe dem Präsidenten Coolidge den Rat gegeben , das

vom Senat angenommene EinwanderungSgesey nicht zu besitz
gen, denn es unterliege keinem
winer Weise bedrohen wolle.

Washington , 21 . April . Der lapanische Botschafter hat «,
Staatssekretär Hughes ein Handschreiben gerichtet , in dem n
auf seinen ersten Brief zurückgreift , der wegen einer Stelle , w,
unter Anspielung auf das Einwanderungsgesetz von „schwere,
Folgen " die Rede war , Anstoß im amerikanischen Senat er
regt hatte . Der japanische Botschafter stellt fest, daß seine Word
nicht als Drohung aufgefaßt werden dürften . Staatsstkretäi
Hughes hat dem Botschafter auf sein Schreiben schriftlich
antwortet und erklärte , daß der Brief des japanischen Boi
schafters eine „freimütige und freundschaftliche Erklärung"
Hughes fügte bei , er sei überzeugt , daß dem japanischem Boi
schafter irgendwelche Drohungen ferngelegen haben.

Re « e« bürg.
Donnerstag , 1. Mai , »on »»»mittags 10 Uhr a»,

findet die
Ausnahme in die Kleinkinderschnle

statt. Die Kinder sollten das 8. Lebensjahr zurückgelegt haben.
 Deka « Dr. Megerli».

OSeramtSstadt Ne«e«bürg.

am Dienstag, den 22. April,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bauvoranschlag 1924.
2. Villastraße.
3. Wasrnmeistergebühren.
4. Sonstiges.
StadtschuUheiß Knödel.

Höfen a.

Ein AücherrmSdche« zum
sofortigen Eintritt und ein
Mädchen für Zimmer und
servieren bis 15. Mai sucht
L. Lnftnanerz. „Ochsen".

! Gewerbe-Verein
Neuenbürg.

Die Anmeldungen zur
Besichtig«»« des Murg,
tallraftmerkes (Autofahrt
über Besenfeld, Besichtigung
des Werkes, Aufenthalt auf dem
„Sand" und in Baden-Baden),
Rückfahrt über Herrenalb,
wollen bis spätestens 2S. Mas
bei SchristsührerStromsEnz-
täler-Geschäftsstelle) gemacht
werden. Das Fahrgeld(Mk.
8.50 einschl. Unkosten) ist bei
der Anmeldung zu entrichten.
Die Mitglieder werden zu reger
Beteiligung eingeladen. Weitere
Angehörige können, soweit Platz
vorhanden,berücksichtigt werden.

Der Ausschuß.

L / ^ S - V L,L»//s// 7» c/,s

Idrv Vsrwäkluogk deedrev sieb amureixev

ltsinncti Nullen
Lauswann

Lmrna IVlüIlsr
ged , Lnrtk.

llvksn ». K, 22. Xpril IS24.

>«»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»» »»», »»*

vis Vertretung der

scdwSblscde » IlMäkM K . w . b . L

8Mem lelekllMll. Mttsart,
kür die Obersmtoderirlre Owlre , Slsxalä
rmä U « a « i »l »ürx k» de ick üderuommen uad

empfehle mied rur ^ usiüdrung von

»Sill«-' ' ,
der 0rigioaI - 'I'e1ek » vken - 6e »ell8odatt k draht¬

lose lelegrapdie , Lerliu.
Ich liefere L « >pk '» iix » g « i'» t kür den de » t-
«ekev mit
Rüeklropplunßssehaftunß , durch welche mit
geringstem Ltromrerbrsuck die grösste Daut-
etsrde und Reinheit errieit vird . lcd bitte
Interessenten in deren eigenem Interesse
vor Hinrichtung derartiger ^ ulsgen von mir
Unverbindlich Xuslrunft und Druckschriften
»u verlaugeu . ^ uk Wunsch Ingenien,desucd

Irostenlv ».

Mltlklm Vsclikiillut, kal«.
NssodlltM-VertsMIv . kernsprsoder 142.

S bis 4 tüchtige
Neuenbürg.

Schuhmacher
können sofort «intreten.

Schuhfabrik Sackmauu.
Wnldrennach

3 »iS 4 tüchtige

Zieharmbandmacher
auf Sold «ud Silber werden bei guter Bezahlung sofort
angenommen.

Heinrich Grau » Bijouterirfabrik.

«rrucbea eine kt»mabor. ^ uslruntt erteilt N. Haler , tiomSopstk
vad I4»turdellliundlgei. llemüeldrtt»«»» 2l, kk«r»I»«t» , sierand 2218.

Suchenden Helfer zu sein
bei der Gestaltung von Räumen durch
fachmännische Beratung bei der Wahl von

Tapeten, Linoleum, Teppichenu. a.,
das ist meine Aufgabe.

- Ich bitte um unverbindlichen Besuch. -

La-eten-Haus Karl SchSnsges,
Pforzheim»

ReuchlinschulplatzS. Fernruf Nr. 3409.

Neuenbürg.

Haarnetze,
Frifierhaube «,

kleine Han- spiegel st
Damentaschen,

Herrentaschenspiegel
mit und ohne Kämmchn

Puderdosen «sw.
Witttz Srayer,

Herren- und Damenfriseur.

Mütter
Ge Uwe tclneier ved Kaden, warede»

»i« our mit <ter ersten

Ldeclcenpkerä-
8Mermi!ck-Leike
vor»Lerginao» L
äeno Lies« ist «Ile beste tkt» «ter-
»ekle , 6a Luderst mltei urr«I vokt-
A»e« i Qr «Ibe mopÜnitUckrte klaut.

Nkliler , Leikenksdrik.

klt«r »l»«1m.

î ^ lirKr

onoQelr,e

Usllkrg!ü8
4VI « ter

1078V

Vlrnnia

Arnbach.
Schöne starke

LWk-
Schmioe

hat abzugeben
Bnchter , Schweinebändler.

Obern,ebetsbach.
Zu verkaufen ein

öchvtiii.
geeignet zur Zucht.

Robert Roller.

Schwann.
Sehr schöne

LalMliuzt,
sowie alle Sorten

Gemüsesetzlinge
empfiehlt

Carl Gent ««»,
Gärtnerei, Telefon 12.
Obernhausen.

Eine weiße hornlose

mit 1 Junge«
hat zu verkaufen

Wilhelm Ahr.
Feldrennach.

Eine 28 Wochen trächtige

ist zu verkaufen.
Han» Rr. 27.

Herrenalb.
Suche für  sofort ein tüchtiges

Mälckeii
für Küche und Hausarbeit,
sowie einen jüngeren

Mann
für Haus- und Feldarbeit.

Pension ««» Cafe
»nr . GchSne« Aussicht".

Zwei tüchtige

Maler-Gehilfen
anf sofort gesncht.
Mbcrl Geörg , Maler-Geschift, BrötzingEn,

Westliche 840.

vrrkeufetv.

Zwangs -Dersteigernng.
AmD»««e»Stag , de« 24. April 1024 , »ormittaz

9 Uhr, kommen im Wege der Zwangsvollstreckung gege
sofortige Barzahlung folgende Gegenstände zur Versteigerung

1 Drehstrommotor, 19 PS ., 1 VerteikungStafi
mit Ständer einschl. Ampere «ad Bottmrsfer, -w«
Wafsertröge, 1 Signalnhr mit 2 Glocke» nnd Le!
lang, ea. 112 m TravSmIsslovShölzer mit Schra«
ben nnd Mütter». 2 Eardidapparate mit Stände«
1 GaS- nnd Lnftleitvug, l Gebilde mit Lvftari
gleicher, 1 Motor hierzu mit Vnlaffer, V» PS ., ei
AntriebSmotor, 6 PS ., 4 Polter -Motore, '/, P
1 Schiittelfaß mit Motor, 1 Sxhanstermotor wi
Flügeln, 4 PT ., 1 Drehstrommotor, 84 PS ., ei«
Blechwalze«ud 2 BerieilnngStafel«.

Zusammenkunft beim Bahnhof.
ALNIv, Gerichtsvollzieher.

Lat mb ach.

prima Mais,
außeroidentlich geeignet für Branntweinbrennereien, eben!
für Schweinemastfutter hat laufend abzugeben zum Tagd
preis. Von Brennereien wird auch Branntwein in Zahluo
genommen. Die Ware wird auf Wunsch vor das Hausp
liefert.

Branntweinbrennerei und Handel. Telefon 17.
Rlil Rlnirvl xe «Lüi,Al « V « plkpü » i,Ava
Westlern pnnvdlvoll . — Doss ö» Pfennig

OSrinerei Viavbner und « Mielm kles», Iteoeiibili-x.

MarlcilenSrellL^
in »ersch. Farben, auch imprägniert,

, Matrchüdlkll, Vettbarchent
M empfiehlt vorteilhaft

Osksr Largdsrä
renomionv . 1- s lelok « m

Spezialgeschäft für Gardinen,
MSbelftaffe. Teppiche. Vorlage«, Artikel

für Semen'Dekoratio«.

vezugrpr
Halt« ouatu«u

Gotdvjennige.
Post im ONS- u.
»erlehr, sowie i,
mltnd. Verkehr
Pfennigm.Poiibe

Preis« sreib!
Nacherhebungv
Preis einer Numn

Pfennig
In Fällen von h
«alt besteht kei,
mf Lieferung d
«der aus Rückerst

«ezugspr«

Nestellnngen n«
Poststellen, in
»nßerdem die

jederzeit en«
»iroionto Nr.
O.« .«Sparkaff <! ^

Ha

Das Jahr
«scher Bedeut!
jähriger Pausi
4ie Gestaltung
wir Handwerk
«darf keiner bef
dÄtschen Volk
Geistigen und I
Faktor darstell
weder im Int«
wenden politif
Dichtet werden.

In den V
tommenden R
Bedeutung haü
auch das Gelt
hm uns darül
»angswährunx
außenpolitische
s<hen Volk bei
verhandlungsf
der Extremen
Linken hemmt
unserer natior
Beute sein , i
neue Jnflatio,
Reiste von Best
ten . Gerade t
wirtschaftliche
Wertung ganz
und daß dadr
Wenzen roh nr

Die Gefah
dem gesamten
auf imnenpolit
tags bekanntli
Frage von w
lebenswiöhtige,
Wahlen best«
Per Entscheid:
streiten , ob LI
oder mcht . U
am ehesten fei
günstige Einst
sich ausnützen
lassen.

Unsere S
siegt nicht in
Geistes ; wer >
heit , was sich
tag harrt wei
len verfügbar
lose Gliedstaat
Gegner mach«

Es ist als,
deutsche Hand
einer gesunde
Handwerk zu
hältnisse , die
chen Grundsä,
tiert werden,
Handwerks zi
Abbau der Z
Haupthindern
im Wege steht
endlichen Am
BerufsgesetzeE
den heutigen
läge eines in
Die Sicherste
«ns eine Leb«
den darf , well
werkschaften «

Das Han
nopolstellung
maßen ab, wi
Sozialismus,
sozialen Kata
Handwerk ist
den . Von w
Handwerks ist
DaS Hcmdw«
Pflichten nach
forderungen -
darum auch f

Es ist m
fchen -des Har
Bedeutung ei

Dem deu
besonderer P
eine überaus
Mann aus fr
wertvolle Kr,
Persönlichkeit
mit dem unp
Bedeutet dahe

Dem Ha
politische Gl«
sich bei der B
Parteien dar
BühvendenP


	[Seite 441]
	[Seite 442]
	[Seite 443]
	[Seite 444]

